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IhreMelodienverstärkendieWirkungseinerTexte
Schriftsteller Lukas Bärfuss und Violinistin Gwendolyn Masin präsentieren im Kurtheater Baden ihr Werk «The Journey».

Ursula Burgherr

Die Erzählungen des mehrfach
preisgekrönten Autors und Dra-
matikersLukasBärfuss,dieam7.
November um 19.30 Uhr auf der
Bühne des Kurtheaters in Baden
zu Gehör kommen, führen an
Schauplätze inMinsk,Odessa, Is-
tanbul, Warschau und Sarajevo.
SiehandelnvomUnterwegssein.
Wenn auch nicht freiwillig. Die
Menschen,derenSchicksaleBär-
fuss inder ihmeigenen,nonkon-
formen Art beleuchtet, sind auf
der Flucht, vertrieben, verurteilt
und entwurzelt.

Zum Beispiel die polnisch-
galizische Schriftstellerin Marta
Rudzka, die vom sowjetischen
NKWD 1940 ins russische
Arbeitslager Workuta deportiert
wurde. Oder der schwedische
Geschichtsschreiber Gustaf Ad-
lerfelt, der Karl XII. bei dessen
Kriegen in die Ukraine begleite-
te. Auch der ukrainische Dichter
und Publizist Wassyl Stus, der
sich zu seinen Lebzeiten stark
für die Autonomie seines Hei-
matlandesengagierte,musste23
Jahre Straflager in Kauf nehmen.

Bärfuss’ neustes Werk «The
Journey» ist nicht nur geo-

grafisch, sondern auch musika-
lisch eine Entdeckungsreise
durch bisher unbekanntes Ter-
rain: Die Konzertviolinistin
GwendolynMasinhat fürdiege-
meinsame Inszenierung selten
bisniegehörtePartiturenausge-
sucht. Teilweise, weil deren
Komponisten infolgenationalis-
tischerMissachtungganzeinfach
aus der Geschichte «rausge-
schrieben» wurden. Gespielt
wirdunteranderemeinWerkdes
Ukrainers Mykola Lyssenko, das

die Instrumentalkünstlerin zu-
sammenmitdemOriginEnsem-
bleerklingen lässt.DieMelodien
verstärken die Wirkung der Tex-
te, die durchaus nicht nur tra-
gischsind, sondernauchvonneu
gewonnenem Wissen und Kraft
zeugen, die aus den gemachten
Erfahrungengewonnenwurden.

«Wer das Vertraute loslässt
und sich auf den Weg macht
oder machen muss, kann später
auf eine grössere Lebensfülle
zurückblicken», ist sich Bärfuss

gewiss. Er findet, dass die Welt
an enormer Vorstellungsarmut
leidet. Dem möchte er seine
manchmal schrecklichen, im
Endeffekt aber oft auch mutma-
chenden Geschichten und ge-
fühlvolle Musik entgegensetzen.

Masin ist gebürtige Nieder-
länderin und stammt aus einer
über ganz Zentral- und Osteuro-
pa verstreuten Musikerfamilie.
Die heutige Wahlbernerin zählt
zu den bedeutendsten Konzert-
violinistinnen der Gegenwart
und gilt als Innovatorin der klas-
sischen Musik. Seit vier Jahren
arbeitet sie mit Bärfuss an dem
Projekt «The Journey».

Autor schlugsichgänzlich
ohneGelddurch
Beide haben durch familiäre
Hintergründe ein sehr wechsel-
volles Leben auf ständiger Wan-
derschaft hinter sich. Wenn
auch auf ganz unterschiedliche
Art. Während Masin wegen
ihrer Verwandtschaft und ihrer
Engagements ständig auf Rei-
sen war, schlug sich der Thuner
Bärfuss als Jugendlicher gänz-
lich ohne Geld mit Jobs als Ga-
belstapelfahrer, Eisenleger und
Tabakbauer durch.

«Zwischen 15 und 21 Jahren hat-
te ich keinen festen Wohnsitz
und lebte auf der Strasse», be-
kundet er. In seinem 2022 er-
schienen Essay «Vaters Kiste»
lässt er seine schwierige Vergan-
genheit Revue passieren. Prag-
matisch und ohne Bitterkeit.
«Es war manchmal schwer,
manches hat wehgetan. Aber es
ist mein Leben, und ich möchte
nichts davon missen oder mit je-
mandem tauschen.»

Seit 1996istBärfussals freier
Schriftstellererfolgreich.Fürsei-
neDramen,RomaneundEssays
wurdeihmunteranderemderre-
nommierteGeorg-Büchner-Preis
verliehen.Es istwohlseinembe-
wegten Leben zu verdanken,
dass er zu seinem authentischen
und bisweilen scharfzüngigen
Stil gefunden hat.

Lukas Bärfuss schert sich
nicht um Konventionen. Und
versucht gleichzeitig Brücken
zu bauen zwischen Genres,
Kulturen und Epochen. Wie er
dies gemeinsam mit Masin und
dem international besetzten
Origin Ensemble im November
bei der musikalischen Lesung
«The Journey» im Kurtheater
tut.

Schriftsteller Lukas Bärfuss und Violinistin Gwendolyn Masin haben
gemeinsam dasWerk «The Journey» kreiert. Bild: zvg

DemGärtnerhauswirdLebeneingehaucht
Im frisch erblühten historischen Gärtnerhaus im Kurpark wurde erstmals das Stück «Willkommen» von Lutz Hübner und Sarah Nemitz
gespielt. Das «Theater in Baden» bleibt dem hohen Niveau seiner Aufführungen treu.

RosmarieMehlin

Die Parkstrasse entlang, am
Kurtheater vorbei, rechts ab in
die Römerstrasse et voilà: In
Sichtweite ein Partyzelt, genau-
er betrachtet das Foyer vom
«Theater in Baden». Seit 20 Jah-
ren ist es sich stets treu geblie-
ben – bei der Wahl von an-
spruchsvollen Stücken, bei der
Entdeckung immer wieder neu-
er, dazu passender Spielstätten.
2019 war es das dem Abbruch
geweihte Haus National in
Ennetbaden, heuer ist es das
frisch erblühte historische Gärt-
nerhaus im Kurpark.

Eine Entdeckung ist auch
das Stück «Willkommen» von
Lutz Hübner und Co-Autorin
Sarah Nemitz. Als Gegenwarts-
dramatiker gehört Hübner zu
den Meistgespielten im deut-
schen Sprachraum. Die Dialekt-
fassung von «Willkommen»
hatte 2019 im Zürcher «Hecht-
platztheater» seine Schweizer
Erstaufführung erlebt. Dort war
der Funke auf Ruth und Röbi Eg-
loff – Spiritus Rector vom «Thea-
ter in Baden» – übergesprungen.

FunkederGefühle springt
aufPublikumüber
Am Freitagabend erlebte «Will-
kommen» seine Badener Pre-
miere. Über die ganze Länge des
Gärtnerhauses ist eine Tribüne
aufgebaut, die erste Reihe eben-
erdig mit der Spielfläche. Auf
dieser legt ein langer Tisch be-
redtes Zeugnis von soeben ge-
nossener Mahlzeit ab. Daneben
ein Sofa, ein Kühlschrank, ein
langes Sideboard, an der Wand
Schwarz-weiss-Fotos mit Hun-

den, auf dem Boden ein lebens-
grosser Dalmatiner auf Rollen:
Willkommen in einer WG mit
fünf zumeist nicht mehr ganz
jungen Bewohnerinnen und Be-
wohnern.

Friede, Freude, Eierkuchen
herrscht. Jedenfalls bis Anglis-
tikdozent Benny verkündet,
dass er für ein Jahr nach Ameri-

ka gehe, sein Zimmer so lange
frei sein werde und er es Asylan-
ten zur Verfügung stellen wolle.
Das Beil einer Guillotine könnte
die Mitbewohnerinnen und den
Mitbewohner nicht schärfer
treffen als dieses eine Wort. Die
Reaktionen reichen von Zustim-
mung, Vorbehalten, praktischen
Einwänden bis Galgenhumor,

werden aber zunehmend hefti-
ger, münden in Ausbrüchen von
Wut, Rassismus, Menschenver-
achtung.

Während Banker Jonas (Alex
Bachmann) um seine Karriere
fürchtet, mäandriert Fotografin
und Wohnungsinhaberin Sophie
(Seraina von Arx) zwischen gu-
tem Willen und diffusen Ängs-

ten. Die alleinerziehende Ver-
waltungsangestellte Doro (Petra
Lüscher) lässt ihrem Ausländer-
hass freien Lauf, bringt glasklar
auf den Punkt, was von den an-
deren unter dem Deckel gehal-
ten wird.

Nur mit sich selbst beschäf-
tigt respektive mit der aus einer
Affäre mit dem Türken Achmed

(Marco Vonesch) resultieren-
den Schwangerschaft bleibt So-
zialpädagogik-Studentin Anna
(Marina Krucker). Die Ambiva-
lenz der anderen, deren Ver-
drängungen, geheime Gedan-
ken, Wechselbäder von Gefüh-
len springen aufs Publikum
über, wo sich kaum jemand
nicht insgeheim fragen dürfte,
wie es denn um ihn oder sie sel-
ber steht.

AuchbeiderAusstattung
wirdWertaufDetails gelegt
Die beeindruckend lebensna-
hen Dialoge, von den Mitwir-
kenden selbst ins Schweizer-
deutsche übertragen, werden
packend übermittelt. Dies haut-
nah beim Publikum sprachlich,
mimisch und gestisch derart
glaubhaft zu tun – was für gross-
artige Leistungen. Nicht minder
bravourös ist die Regie von Flo-
rian Oberle, der den schweren
Stoff mit kleinen, trefflichen
Pointen und überraschenden,
vergnüglichen Einfällen letztlich
doch recht gut verdaulich wer-
den lässt.

Wie viel Wert einmal mehr
das «Theater in Baden» auch
auf Details bei der Ausstattung
legt, verrät allein schon ein
Blick auf die Fussbekleidung
der Akteure, deren individuel-
les Weltbild sich in Calvin-
Klein-Slippers, Lederschuhen,
goldenen Sandaletten, Turn-
schuhen, Plüsch-Finken und
Wollsocken manifestiert. Kurz-
um: Mit «Willkommen» im
Gärtnerhaus bleibt das «Thea-
ter in Baden» sich auch im ho-
hen Niveau seiner Aufführun-
gen treu.

Anna (Marina Krucker), Achmed (Marco Vonesch), Sophie (Seraina von Arx) und Jonas (Alex Bachmann ) beim Stück «Willkommen» im Gärt-
nerhaus – von links nach rechts. Bild: zvg

Figurentheater
zeigt erstes Stück
fürErwachsene

Wettingen Nach vielen Stücken
für das Familienprogramm
spielt Sven Mathiasen, Leiter
des Figurentheaters Wettingen,
zum ersten Mal in einem Stück
für Erwachsene: Zusammen mit
Eva Kaufmann und unter der
Regie von Friederike Krahl ent-
stand das Stück Sommernachts-
traumschiff, das am 10. Novem-
ber seine Premiere im Figuren-
theater in Wettingen feiert.
Weitere Spieldaten sind der
11. und 12. November.

Eine schwüle Sommernacht
auf einer geheimnisvollen Insel
bringt alles durcheinander: Hier
regieren die Elfenkönige Titania
und Oberon und der Kobold
Puck, wie man sie aus Shakes-
peares berühmten Stück kennt.
Die Nacht offenbart die Träume,
und neue Möglichkeiten entste-
hen. Zwischen den Liebenden
entbrennt ein heisses Verwirr-
spiel. In dem turbulenten und
witzigen Stück bringen Eva
Kaufmann und Sven Mathiasen
mit verschiedenen Objekten,
Barbiepuppen und viel Schlager-
musik zusammen, was zusam-
men gehört: den Sommer-
nachtstraum auf dem Traum-
schiff. (az)


